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Gliederung

 Ziele des Vortrags

 Synergien?

 Kooperationsformen

 Professionelles Selbst

 Basiskompetenzen

 Fachdidaktische Kompetenz

 Pädagogische Qualität gemeinsam messen

 Schulentwicklung durch Evaluation



Ziele des Vortrags

 gemeinsame Sprache fördern

 eine gemeinsame Modellvorstellung hervorlocken

 durch Beispiele überzeugen, dass Kooperation sich lohnt

 Interesse an der intensiven Zusammenarbeit zwischen 
Uni und Schule wecken



Synergien wozu ? Im Fokus…

 das professionelle Selbst der Pädagoginnen und 
Pädagogen: Identität und Kompetenz des reflektierenden 
Praktikers

 die Entwicklung von Person und Institution, die 
fortlaufend beobachtet und überprüft wird



Zwei ehrwürdige Institutionen

 Schule: 4000 Jahre alt, sehr beständig, gesellschaftlich 
nützlich und profitabel, flexibel, erfolgreich

 Universität: gut 1000 Jahre alt, konservativ bis innovativ, 
aus Schulen entwachsen, ursprünglich Rechts- und 
Medizinschulen, erst seit etwa 150 Jahren empirische 
Forschungseinrichtung, ebenfalls nützlich und profitabel, 
Bollwerk des Positivismus?
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Das professionelle Selbst im institutionellen 
Entwicklungskontext
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Ausbildung 

Fortbildung

Schulpraxis

experience, emotionale Spannung, Intuition
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Training

Reflexion: Supervision, 

Coaching, Mentoring, 
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Selbst
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Beziehungen

Schule Universität

Professionelles 
Selbst

Schule Universität

Professionelles 
Selbst

Modell A Modell B



Hypothese
 Die Entwicklung des professionellen Selbst von 

Pädagoginnen und Pädagogen wird durch die Universität 
und durch die Schule bedingt.

 Zu diesen Effekten tritt bei Modell B ein Effekt der 
Kooperation zwischen Schule und Universität hinzu, der 
substanziell ist.



Kooperationsformen
 Forschendes Lernen in Uni und Schule (Dortmund)
 Schnupperkurse für Schüler an der Uni (üblich)
 Eignungstests für Schüler, die Lehrer werden wollen, an der Uni 

(Lüneburg, Potsdam, Vechta…)
 Gemeinsame Entwicklung und Nutzung von Online-Testotheken

durch Schulen und Forschergruppen (Vechta)
 Entwicklung der fachdidaktischen Kompetenzen und der 

pädagogischen Basiskompetenzen an Schulen mit 
Bildungsforschern, Erziehungswissenschaftlern und 
Fachdidaktikern (viele Einzelprojekte)

 Evaluationsprojekte an Schulen (Einzelprojekte, Tendenz 
zunehmend)

 Supervision, Kollegiale Beratung, Schulentwicklungsberatung 
(punktuell vorhanden)



Forschen, Lernen, Handeln
 Wissenschaftliche Bildung („scientific literacy“) wirkt nicht direkt auf 

praktisches pädagogisches Handeln.

 Pädagogisches Handeln erfolgt interaktiv und intuitiv.

 Wissenschaftliche Bildung/Forschendes Lernen verändert das Selbst.

 Das Selbst handelt!

 Wissenschaftliche Bildung fördert Innehalten, theoriegeleitet Reflektieren, 
Planen.

„When someone reflects-in-action, he becomes a researcher in the practice
context. He is not dependent on the categories of established theory and
technique, but constructs a new theory of the unique case.“ (Schön 1983, S. 
68) 



Denken und Selbst

„Wir beginnen zu verstehen, auf 
welchem Wege das, was wir über uns 
selbst denken, starken Einfluss darauf 
ausüben kann, wie wir sind und wie 
wir uns entwickeln.“ (LeDoux 2006, S. 
419)
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Fachdidaktische Kompetenz: 
Beispiel Fremdsprachenunterricht

 Wissen: ca. 2000 Wörter werden benötigt, um 80 % der 
Texte zu verstehen

 Konsequenz: Wortschatzarbeit – aber wie?

 Hinweise aus der Spracherwerbsforschung aufnehmen?

 Vokabellernen, Fördern der lexikalischen Bewusstheit, 
semantische Eigenschaften beschreiben, Wörter 
semantisch vergleichen, Komposita bilden lassen usw. 
(Elsner/Gießler 2011)



Wortschatzarbeit

„It is not repetition which is important 
but the repeated opportunity
to retrieve the item
which is to be learned.“



Weitere Beispiele
 Musik: ästhetischer Wahrnehmungsmodus

 Sport: Sicherheitserleben

 Geographie: regionale Identität

 Designpädagogik: ästhetische Erfahrung

 Anfangsunterricht: Sprachkompetenz

 Mathematik: mathematische Kernideen



Musikunterricht
 Ästhetische Erfahrung

 Absichtsvolle Inszenierung ästhetischer Erfahrungsräume

 Ästhetischer Wahrnehmungsmodus als Indikator (Hafen 
u.a. 2011)



Pädagogische Qualität messen
 Entwicklung von Kriterien in Zusammenarbeit von 

Bildungsforschern, Fachdidaktikern/Fachwissenschaftlern 
und Lehrkräften 

 Entwicklung von Instrumenten zur Messung von Schul-
und Unterrichtsqualität in Kooperation mit Schulen

 Gemeinsame Website für Studierende und Lehrkräfte: 
www.zebid-testothek.de

 Gemeinsames Handbuch für beide Zielgruppen und für 
Schulleitungen

http://www.zebid-testothek.de/
http://www.zebid-testothek.de/
http://www.zebid-testothek.de/


Beispiel Schulentwicklung

Drei Schulen setzen gemeinsam ein eigenes Bildungskonzept 
um, das aus den Komponenten Fächerverbindender 
Unterricht, Übendes Lernen und  Alltagsrituale besteht und 
die Stärkung der Persönlichkeit ins Zentrum rückt. 
Aufgabe der kooperierenden Uni-Forschergruppe ist es, 
Indikatoren für die Zielerreichung zu erarbeiten und die 
Wirksamkeit der Maßnahmen zu messen.
Die Zielklärung erfolgt in einer gemeinsamen Steuergruppe, 
die auch das Evaluationsdesign erstellt.



Stärken der Partner

 Stärken der Partnerschulen: Pioniergeist, Entwicklung, 
didaktische Konzeptarbeit, PLGs, Organisation und 
Kooperation, pädagogisches Klima, konstruktive Leitung, 
Relevanz, weil die zentrale Frage aus der Schule kommt

 Stärken der Uni: Zielklärung, Operationalisierung und 
Messung, Genauigkeit, Objektivität, Fairness, Neugier, 
wissenschaftliche Dienstleistungsarbeit, Website mit 
Messverfahren und Modellen: www.zebid-testothek.de

http://www.zebid-testothek.de/
http://www.zebid-testothek.de/
http://www.zebid-testothek.de/


 Erzieherische Ziele
 Regeln, Rituale und Ordnung → sozial angemessene Orientierung, prosoziales Verhalten

 Wertschätzung der Schüler → hohes Selbstwertgefühl, starke Persönlichkeiten

 Eigenständiges, gemeinsames Arbeiten → Selbstwirksamkeit, Zusammengehörigkeitsgefühl

 Kompetenzziele
 Übendes Lernen → Selbstregulationsfähigkeit, Organisationsfähigkeit, Informationen 

beschaffen, bewerten, anwenden können

 Fächerverbindender Unterricht → individuelle, gemeinschaftliche und gesellschaftliche 
Orientierung, fit für Herausforderungen außerhalb der Schule (Transferfähigkeit)

 Meditation, Spirituelles → Religiöse Kompetenzen, Kompetenz Stress zu verarbeiten und 
abzubauen

 Individuelle Lehrangebote → individuelle Lern- und Leistungsprofile, optimale Lernergebnisse 
bzw. überdurchschnittliche Kompetenzzuwächse in den naturwissenschaftlichen und kultur-
/sprachwissenschaftlichen Domänen

Ziele und Indikatoren



Eva-Design: Unabhängige /intervenierende Variablen

Experimentalgruppe/Kontrollgruppe

Kognitive Leistungsfähigkeit Figurenanalogien Heller/Perleth 2000

sozioökonomische Stellung der 

Familie der Schüler
ISEI nach ISCO 88

PISA-Konsortium

Deutschland 2006, S. 137

Relativer Wohlstand der Familie WEALTH
PISA-Konsortium

Deutschland 2006, S. 138

Kulturelles Kapital der Familie CULTPOSS, st19q1

PISA-Konsortium

Deutschland 2006, S. 139.,

S. 145

Ethnische Herkunft und Sprache 

der Familie, Migrationsstatus
IMMIG

PISA-Konsortium

Deutschland 2006, S. 145f.

Forschung ermöglicht Trennung von Schuleffekten und 
Effekten der sozialen Herkunft!



Eva-Design: Abhängige Variablen

Prosozialität FEPAA (14 Items) Lukesch 2005

Selbstwertgefühl ALS (Schwerpunkt Schule) Petermann/Jäger 1995

Selbstwirksamkeitsgefühl SWE
Schwarzer/Jerusalem 

1999

Psychische Gesundheit
Lebensbejahung, Willensstärke, 

soz. Integration

Tönnies/Plöhn/Krippendorf 

1996

Selbstregulation

Persistenz, 

Elaborationsstrategien, 

Monitoring

Grob/Maag Merki 2001

Kompetenz, Stress zu 

verarbeiten und 

abzubauen

Bagatellisierung, Ablenkung, 

Situationskontrolle, pos. 

Selbstinstruktion, soziales 

Unterstützungsbedürfnis

Hampel/Petermann/Dicko

w/Janke 2001

Transpersonales 

Vertrauen
TPV Belschner 2002

Naturwissenschaftliche 

Kompetenz
Tests aus TIMSS II, IGLU-E Baumert u.a. 1998

Bildung ist viel mehr als Kompetenzerwerb!
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Danke!


